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Man reißt sich den Arsch auf...
•••und niemand interessiert es

Text: Andreas, Rudolf, Josef; Vorsitzteam

Die ÖH-Wahlen stehen vor der Tür (24.
- 26. Mai) und kaum jemand geht hin.
Leider war das vor zwei Jahren bittere
Realität. Viele Studierende investieren
Jahr für Jahr viele Stunden ihrer Frei­
zeit um die Studienbedingungen an
der TU Graz nach besten Wissen und
Gewissen zu verbessern, aber wen inte­
ressiert es? Natürlich tummeln sich ein
paar Monate vor den Wahltagen plötz­
lich unzählige Selbstdarstellerinnen
und Selbstdarsteller unterschiedlichs­
ter Couleur mit all ihren tollen Flos­
keln, was sie nicht alles getan haben
und tun werden, und meistens ist da­
von nach der Wahl wenig zu merken
und ja, auch uns geht das Ganze gewal­
tig auf den Geist.
Doch andererseits gibt es auch sehr
viele Leute, die sich tagtäglich den
Arsch für bessere Studienbedingungen
aufreißen, weswegen es sich lohnt,
zur Wahl zu gehen, um all jenen eure

Stimme zu geben. Dass es nicht immer
ein leichtes Unterfangen ist herauszu­
finden wer wirklich kontinuierlich für
euch arbeitet, ist uns bewusst, doch
vielleicht kann dieses TU-Info einen
kleinen Beitrag leisten (mit Sicherheit
keinen großen) um (Vorsicht Floskel)
die "Spreu vom Weizen" zu trennen.
Die ÖH lebt von der aktiven Teilnah­
me und Motivation vieler Menschen
und wenn ihr auch selbst nicht die Zeit
findet mit anzupacken, so geht wenig­
stens zur Wahl. Kaum etwas ist öder,
als begeistert für sich und andere zu
arbeiten - und niemanden interessiert
sich dafür.
ln diesem Sinne: Viel Spaß beim Le­
sen, informiert euch ausführlich und
geht zur Wahl! Wir haben an der TU Graz die glückliche
Situation, dass wir wirklich etwas an der Universität be­
wegen können, da unsere Meinung in den Gremien und
von den Lehrenden ernst genommen wird. Und unsere
Meinung wiegt umso mehr, je höher die Wahlbeteiligung
ist. Und all jene, die nicht zur Wahl gehen: Ihr braucht
euch dann nicht darüber aufregen, was die ÖH nicht alles
falsch macht. Und wenn ihr der Meinung seid, was man
nicht alles besser machen könnte, ist hier wohl das Motto
unseres Vizerektors für Forschung, Franz Stelzer, ange­
bracht: "Ned mätschgan, sondern machen!"
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